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XXI . VOM SATZGEFÜGE

Die Syntax der attischen Literatur ist konventionell , insofern als
man sicher sein kann , das , was man bei einem Autor als Regel kennen
gelernt hat , bei den anderen als Regel wiederzufinden , wenigstens so¬
weit sie Vertreter derselben Literaturgattung sind 1 . Wohl ist auch
hier eine gewisse Entwicklung innerhalb der einzelnen Typen zu ver¬
spüren, aber sie vollzieht sich als durchgreifendes Gesetz , dem alle Schrift¬
steller unterworfen sind . Die Syntax der griechischen Gemeinsprache
dagegen läßt der Laune und Willkür des einzelnen einen weiten Spiel¬
raum ; man kann sie also im Gegensatz zur attischen mit einem Wort
als individualistisch bezeichnen . Ohne Zweifel sind auch schon
in der attischen Volkssprache die Grenzen nicht so eng gezogen ge¬
wesen , wie sie für die Literatursprache gelten . Allein jene hat auf die
Syntax der Schriftsprache keinen wesentlichen Einfluß ausgeübt . Es
ist bezeichnend , daß die Dialoge Platons , obwohl sie dem Namen nach
das tägliche Gespräch wiedergeben , doch von einer Strenge und Kunst
der Satzhildung sind , die in nichts der übrigen Schriftstellerei des
4 . Jahrhunderts nachgibt .

Seit der hellenistischen Zeit läßt sich die Scheidewand , die zwischen
gebildeter und ungebildeter Sprache bestand , nur noch künstlich auf¬
rechterhalten ; darin wird man vielleicht gegenüber dem früheren Zu¬
stand einen Nachteil erkennen , aber man muß bedenken , daß nun die

ganze Welt Griechisch schrieb , während früher die Literaten auf einem
sehr engen Raume zusammensaßen .

Das Individuelle äußert sich zunächst in dem verschiedenen Maß ,
mit dem man Gelerntes und Gelehrtes aus der Syntax älterer Zeiten
übernimmt und einmischt , zweitens darin , daß man sich von der strengen
Gebundenheit klar aufgebauter Satzgefüge frei macht . Natürlich tun
dies nicht alle Schriftsteller ; sie tun es um so mehr , je näher sie der Volks¬

sprache stehen . Während wir in den Briefen der Ungebildeten mitunter
eine vollständige Mißachtung jedes syntaktischen Prinzips beobachten ,
finden wir in den Werken der Literatur zahlreiche Einzelzüge , die sich

wenigstens aus einer ähnlichen und verwandten Stimmung erklären .
Die Freiheit in der Wortstellung wird viel größer , so groß , wie sie früher
im allgemeinen nur den Dichtern zustand . Ich nehme als Beispiel eine
Stelle aus einem Brief des Alciphron ( II 35 , 3 Sch. ) , wo es heißt εις γάρμε
το οννηρεφες öiy&ycov ·—· οίδονμ & ι ειτιεϊν^ co ψιλτετπμ τt czuOεϊν επ',lyuyscaOc .
Das Objekt von άγαγών (με ) hat sich da dem Aktionsbereich des Verbums

völlig entzogen und an einer Stelle versteckt , wo es Zweifel über die

i ) Daß man eine gewisse Beweglichkeit zugestehen muß, hat vor allem Stahl in seiner

Syntax des griechischen Verbums gezeigt . Ueberhaupt gibt es bei Späteren nichts, das

nicht vereinzelt schon früher vorkäme.
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Konstruktion des εις erwecken könnte . Hiermit vergleiche man Worte
aus den Aethiopica Heliodors YI 15 ( S . 178 , 2 Bekker ) πάσαν ώς είπεΐν
ερωμένον τίνος έπϊ γην ένεκεν άλώμενον : man müßte ερωμένον τίνος und επί
γην ihre Stelle tauschen lassen , um eine natürliche Wortverbindung zu
erhalten . Volle Umkehrung findet sich bei Alciphron III 5 , 2 Sch . διάκοιώς
δε αυτής ούτος έρά πολύς έ '

ξ ον χρόνος, ώς und καί sind verstellt in dem
Satz IV Macc 9ιο : ον μόνον ώς κατά άπειϋ-ονντων έχαλέπαινεν — , ά λ λ
ώ ς κα 'ι κατά αχάριστων ώργίσ&η . Das ist eine Nachlässigkeit, die,
wenn sie von rhetorisch geschulten Schriftstellern angewendet wird,
prätentiös wirkt b Daß aber die Volkssprache entsprechend willkürlich
verfährt , zeigt P . Oxyrh . 1113 , 30 : περί δε καί σν ών ύλέλεις oder Geoponica
XX 46 , 3 : λαμβάνεις κάλλιον μεν εί μαινίδας a . Auf die Freiheit , mit der
man die Adverbia nachstellt , mag hier nur hingedeutet werden 3

; ihr
unterliegen auch Präpositionen 4 : τύχη συν λαμπρά καί βασιλική Heliodor
Aethiop . VI 15 , S . 178 , 5 B . , χρόνον έπί σνχνόν Vita Homeri Herodot . 8 ,
δρει εν λώίνω Lucian Lucius 29 , σκοτεινών εκ τόπων Vita Aeschinis S . 4 , 2
Bl . , ενφνοϋς προς άνδρός Adamantius Physiogn . I 366 , 1 . ώχοντ από
πάντα έκεί&εν Acta Philippi S . 95 , 19 Β . , ανεν τεκειν μάγον Ptolemäus
Chennus S . 186 , 28 Westerm . Nicht zum Vorteil der Deutlichkeit schiebt
sich ein Genitiv zwischen Präposition und abhängiges Wort in Fällen
wie Pseudodionys rhet . S . 273 , 20 Us . εκ τον προσώπον τής φαιδρότητος ,
Vettius S . 97,16 έπί τής γενέσεως τον διαμέτρου , Acta Thomae 47 από
τής οδοιπορίας τον καμάτου 5 . Danach hat die Ueberlieferung im Buch
Henoch 17 , 8 είδον τό στόμα τής γής πάντων των ποταμών als unantastbar
zu gelten . Die Vergleichungspartikeln treten zuweilen hinter das Wort ,
zu dem sie gehören : Marcellinus vita Thucydidis 38 , p . 8 , 9 Hude τών
δε προ αύτοϋ συγγραφέων τε καί ιστοριογράφων άιρνχους ώσπερ είσαγαγόντων
τάς σνγγραφάς, Longin rhet . 192 , 8 Η . πασχόντων ώσπερ, Pap . Par . bei
Dieterich Mithras -Liturgie S . 16 , 5 ; Lydus de mag . S . 147,6 Wünsch ;
Acta Thomae 40 ; vita Barlaam S . 38 Boissonade ; Syntipas S . 57,19
Eberh . Die ältere Zeit hat sich eine solche Kühnheit noch nicht gestattet ,
aber sie zeigt doch auch schon eine gewisse Lockerung des Satzgefüges ,

9 loh habe eine Reihe von solchen Beispielen gesammelt und besprochen im An¬
hang 2 meiner Neubearbeitung des Nauckschen Kommentars zum Philoktet des So¬
phokles . Anderes gibt Vahlen , Sitzungsber . der Berl . Ak . 1908 S . 1002 . Für das Neue
Testament vergleiche man Blaß -Debr . § 473. Von Schriftstellern der älteren Zeit hat
sich noch Thucydides besonders kühne Wortstellung erlaubt ( Stahl zu Thucydides III
82 , 4 ) . Bei ihm ist das beabsichtigte έξαλλαγί] τον αννή &ονς. Siehe auch Usener , Kleine
Schriften , Bd . I S . 143 . 2) Vgl. meine Darlegungen Philologus LXIII 7 f . Epictet I
4, 26 , IV 10, 29 . III 22 , 4 ( έκαστα 6 διατάοοων) war der Artikel nicht zu tilgen .
3) William Diogenis Oenoand . Fragmenta S . XLV . μέλας δεινώς Aelian hist . an . 119, έρημος
δεινώς ebd. 427 , ορθήν δείνας Lucian Luc . 29 , πληρονμένην αυτομάτως Paradoxographus
Flor . 5 . 4) Einfache Umstellung wie Αιογένουςανεν. s . Anzeiger der Wiener Ak. d . Wis¬
senschaften LIX 3 . 6) Mehr in meinem Kommentar zu Aristophanes Fröschen 342 f.
Daß dergleichen unter rhetorischem Einfluß geschah , lehrt Longin , rhet . S . 192 , 9 ff. H.
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und zwar nicht nur in vulgären Urkunden . In einer dem 3 . Jahrhundert
v . Chr . angehörenden Inschrift von Halikarnaß 1 steht der Satz : δεδόχ&αι *

έπηνήσύαι αντονς νπό τον δήμου καί άναγοάιραι αυτούς υπογράφοντας τό

ψήφισμα — also Subjektwechsel beim Infinitiv und Unklarheit der Be¬
ziehungen ; denn αυτούς ist Objekt von άναγράψαι , dagegen ύπογράψαντας
Apposition zum fehlenden Subjekt . Ein entsprechender Fall aus der
Literatur ist Porphyrius vita Pyth . 1 , wo Nauck durch die Aenderung
von συστάντα in συστήσαντα einen korrekten Satz herzustellen suchte .
Auch christliche Schriftsteller , die allerdings noch sorgloser schreiben,
hat man emendieren wollen . Im Martyrium Pionii 4 , 20 lesen wir : είδον
καί θάλασσαν νεκράν , ύδωρ ύπηλλαγμένον καί ■—■ τρέφειν ζώα μή δυνάμενον,
καί τον έναλλόμενον εις αυτήν νπό τον νδατος έκβαλλόμενον εις· άνω, καί κατ-

έχειν άν&ρώπου σώμα παρ’ έαυτή μή δυναμένψ : dreimaliger Subjekt¬
wechsel im abhängigen Satze , aber daß auch an dritter Stelle ein neues
Subjekt eintritt , zeigt äußerlich nur das veränderte Genus des Partizips
(δυναμένψ ) , das die Ergänzung ϋάλασααν fordert . Man vergleiche Acta
Potamiaenae 6 : (έφη Ποταμίαινα) παρακεκληκέναι χάριν αυτόν τον κύριον
καί τής άξιώσεως τετνχηκέναι, ούκ εις μακράν τε αυτόν παραλήψεσ&αι . Zu¬
nächst ist Ποταμίαινα Subjekt des Infinitivs , dann aber muß man plötz¬
lich τον κύριον hinzudenken . Ein weiterer Fall : Diodor schreibt XII

■18 , 2 τής δε γνναικός κωλνϋείσης νεωτέρω σννοικήσαι , πάλιν έγημε τον άπο-

λν&έντα . Sicher wäre ή δέ γυνή κωλυϋεΐσα έγημε klarer und einfacher

gewesen 2 . Noch in anderer Weise zeigt sich die verminderte Fähigkeit ,
die Konstruktion einer längeren Periode bis zum Schluß bestimmt durch¬

zuführen ; dafür liefert der Brief eines Antiochos (bei Athen . 547 b vgl.

Rhein. Mus . LYI 202 ff . ) ein Zeugnis : ώς äv ovv λάβης τήν επιστολήν

τούτην, σύνταξον κήρυγμα ποιήσασϋαι, δ π ω ς οι μέν φιλόσοφοι απαλ¬

λάσσονται έκ τών τόπων ήδη — των δέ νεανίσκων όσοι έαν αλίσκωνται προς

τούτοις γιγνόμενοι , διότι κρεμήσονται . Es kommt öfter vor , daß eine

Aussage mit δτι begonnen und nachher im Infinitiv fortgesetzt wird,
wie in der gefälschten Urkunde bei Demosth . XVIII 185 : ειδως δτι —

καλόν , υπό δέ — ανάξιον είναι . Auch Diodor begeht diese Flüchtigkeit 3 .

Ein Satz mit ϊνα wird im Infinitiv fortgesetzt Epistula Tiberii ad Pilatum

(Texts and Studies V i ) S . 79 . Außerdem findet man in der abhängigen

Aussage Wechsel zwischen Indikativ und Optativ (Diodor XIII 61 , 2 etc.

Zeitig
,ιyiftlfS
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i ) Wilhelm , Jahresh . des österr . Inst . XI 57 . Ueber Satzanakoluthie bei Pausanias

s . Schubert , Vol. I S . XIV . Vgl. ferner Wendland , Index zu Aristeas S . 224. Auch auf

die Beobachtungen von Behrendt zu Aeneas Tacticus , der seinerseits der Ivoino sehr nahe¬

steht , sei hier verwiesen (De Aeneae T . comm . pol . 108 ff . ) . 2

***

) Genau so schon

Xenophon , Cyrop . I 4 , 20. Vgl. Pariser Zauberpapyrus 2451 όνειροπόμπησεν δε αυτόν

βασιλέα, ίκδομίζοντος αυτοΰ (statt ίκδομίζων ) τήν ύλην αφειαν . Witkowski Ep . s 46 , 2

και άπόντος μου πεφρόντικα νπερ σου . 3) Diodor XV 51 , 4. Johannes Philoponos

de aet . S . 446, 17 . Für das Folgende Kapff , Der Gebrauch des Optativus bei Diodo¬

rus Siculus S . 94. Vgl. auch Stahl , Syntax des gr . Verbums 624, 3 . 652 , 2.

r
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Xenophon von Ephesus S . 384 12 387 22 ) und denselben Vorgang im
Fragesatz bei Xenophon Eph . 396 27 , im Relativsatz bei Vettius Valens
S . 122 , 20 . In Absichtsätzen begegnet etwas Aehnliches , nämlich plötz¬
licher Uebergang vom Konjunktiv zum Futurum oder umgekehrt .
Schon Herodot und Plato haben dergleichen 1 : Timaeus 18 E έφαμεν
δεϊν μηχανασϋαι , δπως — ξυλλήξονται καί μή τις αύτοϊς έχβρα διά ταντα
γίγνψαι , aber erst in hellenistischer Zeit wird die Erscheinung häufiger ;
man nehme z . B . Buch der Könige I 4 , 9 : κραταιοϋσ &ε και γίνεσϋε εις'
ανδρας, δπως μή δουλεύσητε τοϊς ' Εβραίοις . , και εσεσϋε εις ανδρας και
πολεμήσατε ( sic ) αυτούς . Gewöhnlich ist derartiges in der jüngeren Pe¬
riode der Koine : Hermas sim . IX 28 , 5 : βλέπεχε ούν . . , μήποτε ή βουλή
αυτή διαμείνη . . καί άποϋανεισϋε 2. Vettius Valens S . 263 , 6 : ποικίλως τάς
αιρέσεις έϋ-έμην . . , δπως .. . τήν επιθυμίαν έπεκτείνωσι καί μή ψόγον οϊσονται .
Acta Philippi 140 : τινές δε των πιστών προσέδραμον , ινα καϋέλωσι τον Φίλιπ¬
πον καί άρονσιν απ ’ αυτού τους σίδηρους κόρακας . Acta Thomae 37 : πιστεν -
σατε, . . ινα ή ελπίς υμών εις αυτόν εσται καί . . εχητε . Acta Pauli et Theclae
25 (δέδια) μή άλλος σε πειρασμός λήψεται καί . . ονχ νπομείνης, mit Wieder¬
holung der Partikel Xenophon von Ephesus S . 379 , 4 ff . ένενόει δέ δπως
επί πλεϊον αυτή ζήσεται , δπως τε οί κάνες αυτή μηδέν ένοχλήσωσιν . Ueber den
Gebrauch Epiktets unterrichtet Melcher de sermone Epicteteo S . 90 . Auch
die Inschriften liefern Belege : Wiener Denkschriften LVIIi Nr . 55,12 ff.
ούκ ϊσμεν σαφώς . . . , όπότερον ζώντας τούτους παραπέμψουσιν . . . ( ή } καί
αυτούς δια&ώνται (3 . Jahrhundert η . Ghr . ) , vgl . Dittenberger or . gr . Inscr .
sei . 502 10 ( 2 . Jahrhundert n . Chr. ) . Schon Teles schreibt ( S . 30,8 Hense 2

) :
εί δέ μή τύχοις χϋονός πατρώας αλΧ επί ξένης ταφήσ η , τί εσται το δια-
φέρον 3 . Proklos 4 läßt nach ινα Konjunktiv und Optativ nebeneinander
zu, wahrscheinlich auch Philo (de plant . 45 p . 336 M . ) , ferner Origenes
(gegen Celsus III 74 ; 496 ) . Für Josephus hat Schmidt die gleiche Beobach¬
tunggemacht ( De Josephi elocutione S . 408 ) . Parallel geht im unabhängigen
Satz der Wechsel zwischen Imperativ und Futurum : Fluchtafel aus Cu¬
rium , Audollent 29 , 4 άφέλεσϋε αύτοϋ τήν δύναμιν κέ τήν αλκήν κέ ποιήσετε
αυτόν ψυχρόν , Acta Philippi 143 S . 82 , 1 : γενοϋ καλός δοκιμαστής καί
δώσεις τάς παραγγελίας 5 . Der Mangel an Straffheit im syntaktischen
Gefüge zeigt sich noch auf folgende Weise . Ist der Satz etwas länger ,
so wird das Subjekt , das im Anfang stand , einfach vergessen und nachher
durch εκείνος oder οΰτος neu aufgenommen , wie bei Vettius S . 101 , 5
6 συνοικειούμένος τή Σελήνη , τουτέστιν — (es folgt eine weitläufige Er -

9 Stahl 481 2 . 485 3 . Konj. und Opt . nebeneinander Eur. El. 57 ff. s ) So ver¬
bessert statt άπο &ανΓ/σ&ε, was keine griechische Form ist . s ) Vgl . meine Anm.
zu Demetrius de eloc . p . 4, 3 ( S . 66 ). 4) In rem . pubi. I 287 , 5 ; vgl . Kroll zur
Stelle. δ) Weiter Xaassenerpredigt: tVa τις αυτήν ή τνπφ εΐπ%ή ονοία καταλήψεται .
Ueber Fortsetzung eines Konjunktivs durch den Infinitiv (spät !) s . Usener, Acta M.
Anastasii S . 16, Anm. zu 13 . Mit älterem verglichen, beweist dies das Zusammen¬
hängende der Erscheinung.
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läuterung ) , εκείνος αναλαμβάνει τον πατρικόν τόπον und ähnlich bei Vettius
S . 152 , 34 , Dionys von Hai . de Demosth . S . 1022 R , Aelian an . hist .
V 21 . Als besonders schwerfällig erscheint die Wortfügung auf einer
karischen Inschrift ( Sitzungsberichte der Wiener Akademie d . W . , B . 132,2
S . 22 ) : τους δε μη εμμένοντας είναι αύτ ο ν ς έπικαταράτονς αυτούς
τε και τούς έκγόνονς b Dieser Eigentümlichkeit entspricht im Relativsatz
die Wiederaufnahme des einführenden Pronomens durch ein Demon¬
strativum : Callimachus Epigr . XLII 3 α,ν δ μεν αυτών είλκεν, Asclepio¬
dotus Tact . I 3 : d και δορατοφόρον τοϋτο προσαγορεύεται , Diodor I 97 , 2 :
(φασ

'ιν) πίϋον είναι τετρημένον , εις δν των ιερέων εξήκοντα και τριακοσίους
καΰ' έκάστην ημέραν ύδωρ φέρειν εϊς αυτόν εκ τοϋ Νείλον 2. Bei Schrift¬
stellern, die der Volkssprache nahestehen , gehört die Erscheinung zu
den gewöhnlichsten . Solcher Fülle des Ausdrucks steht auf der anderen
Seite ungewöhnliche Kargheit gegenüber ; man lese Vettius S . 113,28 :
ήν γάρ και ό κύριος Σκόρπιαν σημαίνοντι τό μόριον και "Ηλιος Τοξότη τούς
περί βουβώνα τόπους , wo man σημαίνοντι nach Τοξότη hinzudenken muß .
So fehlt ein kaum zu entbehrendes μάλλον IV Macc 9 i und Vettius S . 141 ,
26 , man stelle daneben Berl . Gr . Urk . III 846,15 (2 . Jahrhundert n . Chr . ) ,
wo zu lesen ούκ οϊδες δτι Όέ/.ον πηρός γενέσϋαι εϊ γνοΰναι , und &έλω ‘ich
will lieber’ bedeuten muß , Alciphron IV 13 , 7 επί ταύτης βουλοίμην αν
τής πόας κατακλιϋήναι ή επί τών ταπητίων εκείνων , Mart . Theodori S . 189 , 18

Delehaye αίροϋμαι γάρ υπό τούτου του δράκοντας καταπο &ήναι ή προσκυνήσαι
τά αφανή 3, μή fehlt bei Vettius S . 354 , 26 . Oft haben diese Stellen den

unbegründeten Verdacht eines Fehlers hervorgerufen , wie etwa die
Worte des Asclepiodotus Tact . II 6 : καί oi μεν τούτον επ’ εύ&είας στοι~

χεΐν λέγονται , οι δέ τώ κατά μήκος στίχον ζυγείν . Da hat man im zweiten
Gliede επ ’ ενϋ·είας nachzuholen , οί έπ εύ &είας sind Leute , die in gerader
Linie stehen , wie oi εξ έριϋείας Leute , die hadern 4. Will man das Glied ,
mit dem sie ausgerichtet sind , bezeichnen , so ist es das Einfachste , einen
Dativ (τούτω und τώ κατά μήκος στίχον) hinzuzufügen ; die Uebersetzung
muß also lauten : Von den Leuten , die mit diesem Glied in gerader Linie
stehen, sagt man , daß sie nach der Tiefe gerichtet sind (στοιχείν ) usw.

9 Anderes bei Behrendt , De Aeneae Tactici commentario pol. 111 f. 2) Vgl. Nauck
zu Sophocles Trach. 137 ff. Herodot IV 44. 3) Nach awüolVai auch Hist . Lausiaca
S . 21 , 15 Butler, vgl . 72 , 8 . 76 , 3 . Mart . Agapes 5 S . 90, 21 Knopf ήρετισάμεθα ήτοι
(sic ) ζώσαι καΐεσ&αι ή οοα άν ανμβή ήμϊν πάοχειν ή προδοΰναι αντάς ist für die Auf¬

fassung lehrreich; danach an ein Fehlen von μάλλον nicht zu denken, συμφέρον
έατί — ή Hist . Lausiaca S. 78, 14 . Aehnliches Vita Aesopi S . 304 , 17. 305, 2 Eber¬
hard. δοκει γάρ μοι το ρΠξαί τ '°ν ' Ισθμόν Ποαειδώνος δεΐσ&αι ή άνδρός sagt Herodes
Atticus (Philostr . v . Soph. B ' VI S . 60, 27 K. ) . Ueber Entsprechendes bei Homer und

Herodot Jebb zu Sophocles Aias 966 f . . Plato Epist . II 313 e τά πριν άπορονμενα πολύ αοι
διοίσει ή τα νυν . In der Frage Lucian Icaromenipp. 24 τίνα , ϊφην , δέσποτα , {γνώμην
έχονσι) ή τήν ενσεβεστάτην, wie im Psalmenkommentar Jagic Ps . LI 2 τις δε σείει τά

καλώς εστώτα ή ό διάβολος . Vgl . Mt 18 s . 4) Paulus Em 2 8 Ph 1 17.
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In weitem Maße tritt in dieser Zeit καί als eine Partikel auf , die das
feste Gefüge des Satzes zersprengt . Diese Tatsache ist darum besonders
interessant , weil das Neugriechische die letzten Folgerungen aus der
Entwicklung gezogen hat 1 . Sehr alt ist die Erscheinung , daß die Fort¬
setzung eines Relativsatzes , mit καί angeschlossen , zur selbständigen
Aussage wird ; Beispiele aus der späteren Volkssprache : Pap . mag. bei
Dieterich , Abraxas S . 195 , 6 : οϋ έστιν το κρυπτόν δνομα καί άρρητον εν
άν&ρώπου στόματι 2 λαληϋηναι ον δύναται , Acta Thomae 47 είπών τρεις
λόγους , εν οϊς εγώ έκπυροϋμαι καί άλλοις είπεϊν αυτά ον δύναμαι . Beliebt
ist in guter Zeit und bei gebildeten Schriftstellern , Partizipialkonstruk -
tionen , die keineswegs auf gleicher Stufe stehen , durch καί zu verbinden :
Strabo C . 131 : oi δε νϋν άμα τη εμπειρία της ϋήρας διαφέροντες καί των
' Ρωμαίων προσλαμβανόντων . . άμφοτέρων περιγίνονται , Diodor XVII 81,2
το'τε δε ’Αλέξανδρος εις την τούτων χώραν στρατεύσας καί των εγχωρίων τριλο -
φρόνως αυτόν προσδεξαμένων έτίμησε το εϋνος ταϊς άρμοζούσαις δωρεαίς 3 .
Etwas anders liegt die Sache in einem Brief aus dem Jahre 244 v . Chr . ,
der P . Hibeh I 78 mitgeteilt ist . Dort steht der Satz : έτι ovv καί νϋν
επιμελές σοι έστω άπολύειν αυτούς της νυν εις ’ Αλαβάστρων πάλιν λειτουργίας
διά το μη έκπεσείν αντοις τό νϋν λειτουργήσαι , καί , εάν εκ τον ’ Οξυρνγ -

χίτον έπιλέγωνται , Ζωιλον άπολύσας , εάν δε εκ τοϋ Κωιτον , Πραξίμαχον .
Derselbe Schreiber hatte freilich seinen Brief mit den Worten einge¬
leitet : πλεονάκις μου γεγραφηκότος σοι περί Ζωΐλου καί Πραξιμάχου, όταν
λειτουργία προσπέση , άπολύειν αυτούς , κ α ί ουδέποτε νπακηκοας ημών.
Ihm ist also das satztrennende καί Gewohnheit . Genau so macht es
P . Amherst II 147 , 12 : ( et ) της προκιμένης άλω συμφωνηάείσης καί την
άπόδοσιν μη ποιήσωμε 4. Man wird sich also nicht wundern , in den Phi¬

lippusakten 30 einen Hauptsatz mit καί beginnen zu sehen , nachdem ein
durch ήνίκα eingeleiteter Temporalsatz voraufgeschickt worden war ; man
vergleiche Demosth . in Midiam argum . 1 : ώς είναι . . κατά σύλ/.ηχριν , όταν
μη έκβάλλοντες τό υπό των άντιδίκων είσαγόμενον δνομα καί έτερον προστι -

ϋώμεν , Acta Pauli et Theclae 19 , Martyrium Justini III 3 , Passio Perpe¬
tuae I 5 , wo man καί nicht tilgen darf . Es mag überkühn erscheinen ,
daneben einen Vers des alten Hymnus in Mercurium zu stellen , der
nach der Ueberlieferung lautet ( 105 f . ) : ένά’ έπεί ovv βοτάνης έπεφόρβει
βοϋς έριμύκους , καί τάς μεν συνέλασσεν ές ανλιον νιριμέλαάρον. Enger ist
die Bindung durch τέ — καί : Parthenius narr . XXV Φάνλλος δε τά
τε άλλα κατασύρων . . . άνα&ήματα αναιρείται καί τον δρμον , Brief des
Kaisers Augustus ( s . Berl . Phil . Wochenschrift XXXV 29 ) δι οϋ τά τε

J ) Schwyzer , Neue Jahrb . für das klass . Altertum 1908 , S . 500. 2) tv άν &ρωπονς
το μαντι der Papyrus . 3) Vgl. Diodor XV 36 , 2 f. , Mart . Carpi 41 , aber auch Xeno¬
phon , Hell . V, 1 , 1 . Syntipas S . 5, 19 Eberh . Behrendt S . 46 , 1 . 4) P . Grenf. II
77 , 11 σννλέξαντις, ooa ιίχεν , καί όντως άπέστητε. Pariser Zauberpap . 2180 υ δείνα , λί-
πας το γλνκν φας καί υπηρετεί με.
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δοξαντα νμειν περί ημών δηλοϋντες καί συνήδεσϋε κτλ . Gelegentlich erfüllt
δε einen ähnlichen Dienst 1

, wie in den Acta Thomae 98 : ώς γάρ αν έμα-
&ον 2

, νυνι δε εγω σοϋ δέομαι, und Aelian de nat . an . IV 41 , Epiktet I 4,
32 . Ja , die Sache geht so weit , daß man Haupt - und Nebensatz durch μέν

δε einander gegenüberst eilt : Acta Thomae 79 : τοϊς αλλοις μεν παρακε -
λενομενοι ασφαλιζεσύλαι απο τών πονηρών αυτοί δε ονδεν άγαϋόν διαπράχ -
τονται, vgl . Diodor XII 10 , 7 , Plutarch Mor. 815 f . , bei Philo de agr . 122
p . 319 M ist solch ein μέν — δε von den Kritikern getilgt worden 3 . Alle
diese Beispiele verraten eine starke Lockerung des syntaktischen Ge¬
füges . Sie zeigt sich in den untersten Schichten der Sprache noch auf
andere Art in der deutlichen Verachtung der Kongruenzregeln . Dar¬
über ist bereits früher gehandelt worden (s . o . S . 106 f. ) ; wir tragen
nur weniges nach : έπισκοποΰντος ’ Ανέμου καί Βανλάνης καί Πασίφιλος
auf einer Inschrift bei Waddington -Le Bas 2412 f . , dazu I . Gr . XII , 7
N . 222 ii N . 229 21 ; vgl . die Indices von Cagnat , Inscr . gr . ad res Romanas
pertinentes . Besonders lehrreich Vita Abercii S . 42,20 Nissen : παρα¬
καλώ <7 ε μη κατοκνήσαι . . . σ ώ ζ ω ν καί ί ώ μ ε ν ο ς τό ταπεινόν μου
ϋυγάτριον . Aus solcher Freiheit entwickelt sich die Behandlung des
Nominativs als eines Casus absolutus . So lesen wir P . Oxyrh . I 120,17 ff .
die Worte : άλλα αυτόν άξιώσας παραμϊναι ονκ αίβουλήϋη , ein vollständiges
Anakoluth : die normale Konstruktion wäre άλλ’ άξιώσαντός μου κτλ.
gewesen . Noch kühner ist die Satzbildung Acta Thomae 106 : στάς δέ
ό Απόστολος έμπροσϋεν τον βασιλέως , λέγει αύτώ d . h . τώ άποστόλω ό βα¬
σιλεύς . Das führt weiter auf Fälle wie Acta Thomae 76 σύ , εάν μη τελέσης
τό ϋέλημα τον πέμψαντός σε , κατά κεφαλής δίδωσί αοι την τιμωρίαν . Man
würde dem Schreiber wahrscheinlich Unrecht tun , wenn man jenes
av als vorausgenommen aus dem folgenden Bedingungssatz und zu ihm
gehörig erklären wollte ; vielmehr gehört es zur selben Kategorie wie
οι δεσπόται τών αλ.λων έϋνών , ονκ άφώ αυτούς καϋεσϋ-ήναι εις την σκιάν 4.
Dafür hat Aelian de nat . animal . III , 41 ein besonders lehrreiches Beispiel;
er schreibt : καί εϊ τις ές αυτά έμβάλοι φάρμαχον ϋανατηφόρον , ό πιών ού&έν

επιβουλή λυπήσει αυτόν. Um zu verstehen, daß hier tatsächlich eine
Satzkonstruktion vorliegt , die aus der Sprache des täglichen Lebens
erwuchs , muß man das Neugriechische vergleichen , wo diese Syntax
eine beherrschende Stellung hat : ένας χωριάτης έπέϋανε τό παιδί του ,
wörtlich : ein Bauer es starb das Kind desselben 5 .

Ein Zeichen verminderter Strenge in der Gedankenfügung ist auch
die Zerlegung der Begriffe ; so liebt die Volkssprache , den Begriff ονδείς in

πας — ον zu spalten , sogar Dionys v . Halicarnaß schreibt einmal ούκ

0 Dies ist alt ; s . Buttmanns Sammlungen : Demosthenes adv. Midiam Exours XII .
2) So zu lesen für άνέμα &ον. ίοοάν tritt für έπεi auf. 3) Ueber ähnliches im Attischen

Stahl zu Thukydides VII 27 3 . 4) Inschrift des Silco, Dittenb . Inscr. gr . or . I 201 ;

vgl . oben S . 13 . s) Schvyzer , Neue Jahrb. für das klass. Altertum 1908 , S . 500 .
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από τον βέλτιστου πάντα περί αυτών γράφων (de Platone ad Pomp . 756 R .
S . 225 , 9 Us . ) , wie Properz II 28,13 semper , formosae , non nostis parcere
verbis (Wackernagel , Vorlesungen II 274 )

1 . Dieselbe Erscheinung zeigt
sich anderweitig als vermeintlicher Pleonasmus : ειπεν και έλάλησεν He -
noch X 1 , πυρ καιόμενον και φλεγόμενον ebd . XXI 7 , τηλικοντος σεισμός
οντω μέγας Ape 16 is 2 . Dadurch erklären sich Worte des Teles, an
deren scheinbarer Schwerfälligkeit man Anstoß nahm : S . 37 , 6 Hense:
και ol αρχαίοι ελεγ ον ονκ άηδώς . έ φ α σ αν γάρ κτλ . Die Anwen¬
dung des ausmalenden Partizipiums , die in diesem Zusammenhang
erwähnt werden muß , ist freilich recht alt : Herodot VI 67 3 είπε φάς,
VI 68 2 εφη — λέγων , wie Apollodor bibi . I 4 δήσας κα&εΐρξε ( s . ο . S . 210 .
Nauck zu Soph . Aias 757 ) . Anderseits ist die sogenannte Attraktion ,
die eine straffere Gedankenverknüpfung hervorruft , in der Volkssprache
nicht selten , wie P . Oxyrh . II 242,21 ff . ουδέ μην έξέσται αντοϊς έτέροις
πωλέϊν κατ ονδένα τρόπον , ών έπρίαντο für πωλειν — τι τούτων , α επρίαντο 3.
Sie geht bis zur Wiederholung der Präposition 4

, muß also im Wesen
der griechischen Sprache tief gewurzelt haben .

In die Uranfänge aller menschlichen Rede glaubt man sich zurück¬
versetzt , wo man Nebenordnung einfachster Gedanken an Stelle einer
Unterordnung findet . So wenig wir im Gespräch , in der täglichen Unter¬
haltung die Gewohnheit haben , große Perioden zu bilden , so wenig
haben sie ja zweifellos die Griechen besessen. Künstliche und ausge¬
dehnte Periodisierung der Rede wird immer eine Eigentümlichkeit der
Schriftsprache bleiben . Aber im allgemeinen ist doch auch die Rede
des schlichtesten Mannes heute ohne ein Wenn , ein Daß , ein Als oder
Ehe oder Bis nicht denkbar , und sicherlich sind im Munde des Griechen
εΐ, οτι, έπεί, πριν , έως die geläufigsten Partikeln gewesen. Dagegen halte
man nun folgende Stelle bei Epiktet IV 8,36 : (το σπέρμα ) αν προ τον
γόνυ ( einen Knoten am Halm ) φνσαι τον στάχνν έζενέγκη , ατελές έστιν,
εκ κήπον Άδωνιακον. τοιοντον εϊ και συ φντάριον . ϋ·αττον τον δέοντος
ψϋηκας , άποκανσει σε ό χειμών . Macht man sich klar , was der Vergleich
will , so wird einem auch ohne weiteres deutlich , daß der letzte Satz in
korrekter Form ein εί vor ϋΰττον nicht entbehren könnte . Statt dessen
sind seine beiden Glieder unabhängig nebeneinander gestellt , und ihr
gegenseitiges Verhältnis wird nur dadurch einigermaßen gekennzeichnet ,
daß der bedingende Teil des Gedankens dem bedingten voraufgeschickt

9 Beispiele: Buch Henoch, ed . Flemming-Radermacher S. 160 . Protevangelium
Jacobi VI 1 . Acta Pionii 11 , 4 steht μ t) ανμπαααν für μηδεμίαν ; es ist nichts zu ändern.
2) Verwandter Art sind Ausdrücke wie ,εν&νς καί παραχρήμα Vita Spyridonis (Usener
Kl. Sehr . III 80, 12 ) , καθόλου xal συλλήβδην Polybius, ώ δαΐμον , ος με χεχλήρωααι και
εϊληχας Alciphron III 13, 1 , vgl . Herodot III 145 έβόα τε xal εφη λέγων. 3) Rhein .
Mus . LVI 206 . P. Oxyrh . IV 727 , 27 . Merkwürdig P. Oxyrh . 727 , 23 λόγους , ών έάν επιτέ¬
λεση , P . Amherst II 90 , 4 II 91 , 6 άρουρας οχτώ ή οσας εάν ώαιν. 4) Ad. Wilhelm,
Urkunden aus Messene , Oesterr . Jahreshefte XVII 43 .



XXI ] Nebenordnung statt Unterordnung. 221

ist . Dagegen ist IV 9 , 4 das Verhältnis ein rein zeitliches : d δε προς ολίγον
ησ&ετο , ναυτία 1 . Daß das Volk so sprach , verrät die naive Fassung
eines Bedingungssatzes in den Fayüm Towns 120,3 ( 100 n . Chr. ) εν
πνησις πεμσις μυ θρινακες δύωι . Im Jahre 261 ν . Chr . schreibt ein ge¬
wisser Polemon ( P . Hibeh I 40 , 6) : έπίστασο μένταν ακριβώς μίαν ανθείς
δραχμήν σοι μη πλήρωσή . Es ist dieselbe Art , die auch wir im täglichen
Gespräch anwenden : ,Darüber sei dir klar , auch nur einen Groschen
wird dir niemand bezahlen 1. Aehnlich läßt das Martyrium Petri et Pauli
28 den Nero sprechen : τί ήν , Σιμών .; νομίζω , ήττήθημεν: ,Wie war ’s , Simon ?
Ich denke , wir sind geschlagen 12 . Bei Epiktet ( I 2,29 vgl . Act 5 ss )
sagt jemand λέγω ον διαξνρώμαι. Wir lernen vor allem , daß nach δέομαι
in der Unterhaltung der Inhalt der Bitte direkt ausgesprochen wurde .
So machen es nicht nur wenig Gebildete ( z . B . Acta Petri et Pauli 3 ) ;
sondern auch Alciphron IV 17,9 . Sogar Lucian läßt eine Dame sagen,
de mercede cond . 34 : δέομαι σον τοντο, έφη , χρηστόν όρώσά σε και επιμελή
και φιλόστοργον , την κννα ήν οίσθα την Μνρρίνην άναλαβών ες το όχημα
ψύλαττέ μοι καί έπιμελον , δπως μηδενός ενδεής έσται . Ebenso wird παρα¬
καλώ konstruiert : Berl . Gr . Urk . III 846 , 10 : παρακαλώ σαι , μήτηρ , διαλ-
λάγητί μοι , ferner ερωτώ : Berl . Gr . Urk . II 423 , 11 ερωτώ σε . . . , γράψον
μοι , vgl . P . Oxyrh . IV 744 , 6 . Man darf sich nicht wundern , wenn die
Kunstsprache solche Dinge aufzunehmen durchaus nicht verschmäht ,
wenn sie sogar Aehnliches nachbildet . Spielend tut es Herondas IV 28 :
ονκ έρεϊς αντήν , ήν μη λάβη το μήλον , εκ τάχα ψύξει , IV 32 τονργον ερείς
λαλήσει , ernsthaft Diodor XVII 69 , 1 3 . Allgemein verbreitet in der Koine
werden Satzkonstruktionen wie άψες άνθηση ( Epiktet I 15 , 7 , dazu
Blaß - Debr . S . 201 ) , παν δε ποίησον μετά τάς Καλάνδας ήκεται P . Lond.
III 951 , 9 ( Mitteis -Wilcken Chrestom . I 2 Nr . 483 ) , έάσατέ με προαγάγω
νμας Giern. Homil . 13,3 , θέλεις , ό μέγας , λαμβάνω σε Hist . Lausiaca S . 64 , 22
Butl . , θέλεις φάγωμεν ebd . 71 , 21 , ανάστα άρον αντήν Testam . lobi XXIII ,
Wendungen, die in der freien Nebeneinanderstellung der Gedanken ihren
Grund haben . Die Diatribe aber hat diese Ungebundenheit geradezu
für ihre rhetorischen Zwecke dienstbar gemacht . Man nehme das klas¬
sische Beispiel Teles S . 10 , 4 ff . Hense 4 : ενδία γαλήνη ' ταΐς κώπαις
πλέονσι. κατά νανν άνεμος ’ έπήραν τα άρμενα, αντιπεπνενκεν ‘ εστειλαντο,
μεθείλαντο. καί σν προς τα παρόντα χρώ ' γέρων γεγονας ' μη ζητεί τα τον
νέου , άσθενής πάλιν · μη ζητεί τα τοϋ ισχυρόν . . . άπορος πάλιν γέγονας ·

μή ζήτει την τον ενπόρον δίαιταν , αλλ ως προς τον αέρα φραττη (ενδια , και

! ) Der Herausgeber ändert ήσ&είς ναντια - Vgl. auch La Roche , Beiträge zur histori¬
schen Grammatik S . 45. 2) So φαίνεται eingeschoben Witkowski Ep . 2 38 , 24 ,
ioxtä P . Oxyrh . 1218, 6 . Ueber λέγω in Parenthese Arnim , De Philonis Byz. dicendi genere
S . 128. 3) Eischer schiebt Sn ein . Vgl. zur Parataxe auch Witkowski , Glotta
VI 22 ff . Kap . 7 .

'*) Reiches Material gibt Bultmann , Stil der paulinischen
Predigt und Diatribe , Göttingen 1910.
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διεστείλω ■ ψύχος, σννεστείλω) , οντω καί προς τά υπάρχοντα * ευπορία , <5 ιά-
στειλον · απορία , σύστειλον. Der Mann , der zum Volke redet , bedient
sich der Weise des Volkes ; das ist , was deutlich in die Augen fällt , und
es ist zugleich klar , daß seine Ausdrucksweise dadurch an Anschaulich¬
keit und Lebendigkeit ungeheuer gewinnt . Schon Aristophanes Eccl . 179
hat diesen Diatribenstil ( s . auch Stahl , Syntax 353 , 4) . Der Theologe
sei des Vergleichs halber auf Sirach VII 24 ff . verwiesen.

Man wird in den vorstehenden Ausführungen So ziemlich alles belegt finden,
was Blaß als Eigentümlichkeiten der neutestamentlichen Syntax hervorge¬
hoben hat . Ich wähle noch Lukas zur Probe , der als einer der Fähigsten und
Gebildetsten gilt , und notiere die entsprechenden Beispiele.

Wechsel des Subjekts , z . B . 15 15 : καί πορευτείς έκολλήθη ενί των πολιτών τής
χώρας εκείνης , καί επεμψεν (scii , ο πολίτης) αυτόν εις τους άγρονς βόοκειν χοίρους. Vgl .
22βχ .

Wechsel der Satzkonstruktion : 12 58 εν τή δδφ όός εργασίαν άπαλλαγψαι αυτόν ,
μή ποτέ κατακρίνη σε προς τον κριτήν καί δ κριτής παραδώσει οε τφ πράκτορα 14 29
'ίνα μή ποτέ θείς θεμέλιον μή ισχναη οίκοδομήσαι καί πάντες οι θεωροΰντες έροναιν κτλ.
22 10 ακολουθήσατε αντω εις τήν οικίαν . . . καί ερεΐτε.

οντος nimmt das Subjekt neu auf : 19 2 καί ιδού άνήρ όνόματι Ζακχαίος, οντος
ήν άρχιτελώνης.

Elliptische Redeweise : 15 7 ούτως χαρά εσται εν τφ ονρανφ επί ενί άμαρτωλφ με¬
τανοούνει ή έπί ενενήκοντα ίννέα δικαίοις , 15 24 οντος δ υιός μου νεκρός ήν καί άνέζηαεν ,
άπολ.ωλώς (scii , ήν) καί άρτι ενρέθη. Vgl . 17 34 f .

καί sprengt das Satzgefüge : 24 22 γυναίκες τινες Ιξέατηαανημάς, γινόμενοι όρθρι-
ναί έπί τδ μνημεϊον, καί μή ενροΰσαι τδ σώμα αυτού ήλθον λέγονσαι καί οπτασίαν αγγέλων
εωρακέναι . An Stelle des ersten καί würde eine straffe Periodik a" fordern .
Das zweite καί ist gleichfalls bemerkenswert : sie sagten es (μή ινριΐν τδ σώμα
αυτού ) und sie hätten eine Engelerscheinung gehabt .

Zerlegung der Begriffe : I37 ονκ αδυνατήσει παν ρήμα τφ θειο (vgl . Act 10 14 ) .
Ein interessanter Fall von Attraktion liegt 20 17 vor : Λίθον ον άπεδοκίμασαν

οι οίκοδομούντες, οντος εγενήθη εις κεφαλήν γωνίας, aber er stammt aus Psalm 118 22 .
( Vgl . Act 10 36 , Nauck zu Soph . Oed. Col . 1150 ) .

Alle diese Erscheinungen treten nur sporadisch auf , genau wie bei den anderen
Schriftstellern der Koine ; einzelnes fehlt bei Lukas , wie der Nominativ als
Casus absolutus , oder die Attraktion des Relativs , die bei Johannes geradezu
beliebt ist , oder die Einführung eines Demonstrativs nach einem Relativum ,
die bei Markus , Matthäus und in der Apokalypse begegnet . Individuelle Unter¬
schiede sind also durchaus wahrnehmbar . Am häufigsten auch im Lukas¬
evangelium ist die parataktische Satzfügung an Stelle der Hypotaxe ; die
verschiedenen Formen zeigen sich in folgender Auswahl : 17 34 f . λέγω νμΐν , τούτη
τή ννκτί %σονται \ έπί κλίνης μιας , ό εις παραλημφθήαεται καί δ έτερος άφεθήσεται ' δυο
άλήθουααι έπί τδ αυτό, ή μία παραλημφθήαεται, ή δε έτέρα άφεθήσεται. 18 41 τίσοι θέ¬
λεις ποιήσω (wie Mt 13 28 , Jo 18 39 ) . 19 5 Ιγένετο έν τφ διέρχισθαι τον Ίηοούν , είδιν
καί είπεν αντω. 19 17 εύγε αγαθέ δούλε , έν έλαχίστω πιστός έγένον, ϊαθι εξουσίαν ίχων
έπάνω δέκα πόλεων.

Wir haben die Parataxe hauptsächliclTals Ausdruck eines primitiven Stil¬
gefühls zu werten ; darin werden Aramäisch und Volksgriechisch einander be¬
gegnet sein . Im Eranos XIV 171 ff . deutet O . Lagercrantz die auf schwarz¬
figurigen attischen Trinkschalen begegnende Formel χαΐρε καί πιει im Sinne
von χαΐρε, οτι πιει , richtiger wohl als χαΐρε, δ πιόμενος,

‘sei willkommen , der
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du trinken wirst ; denn χαΐρε ist Grußformel . Vollberechtigt ist der Vergleich
von Neugr . βλέπει το φτωχό x έρχεται ‘er sieht den Armen kommen ’

(wörtlich
‘und er kommt ’

) , das ist aber auch Ausdrucksweise des Mc 9 4 ωφ&η αντοΐς
Ήλίας συν Μωνσεΐ καί ήσαν οννλαλούντες τω Ιησού , während Mt 17 3 übereinstim¬
mend mit unserem Gefühl unterordnet ώφ&ησαν — σννλ.αλ.ούντες.

An den verhältnismäßig zahlreichen Fällen der Parataxe erkennen wir
also die dem Hebräer wie dem Griechen gemeinsame Ausdrucksweise des
Volkes . Man darf aber nicht übersehen , daß die Auflösung der Periode in
der Regel da erfolgt , wo ein Gespräch berichtet wird . So gut wie Epiktet ,
haben die Verfasser der Evangelien den schlichteren Ton der Unterhaltung
getreu aufgezeichnet . Schöne Beispiele Mt 8 4 , 26 es , Mc 1 44 , Jo 9 20 f . Daher
folgt auch die Wortstellung dem natürlichen Gefühl ; immerhin heißt es Mc 221
αίρει τό πλήρωμα απ' αυτού το καινόν τον παλαιοί . In deutlichem Gegensatz zu
den andern hat Paulus seine Rede auf den Ton der Diatribe gestimmt ; bei
diesem Feuergeist ist die Beiordnung der Gedanken ein Mittel , die Form seiner
Auseinandersetzung aufs äußerste zu beleben : I Cor 7 18 ff . περιτετμημένος τις
έχλήθ-η ’ μ?/ επιοπάο &ω . έν άκροβνστία κέκληταί τις ' μή περιτεμνέσ&ω . . . δούλος έκλήίλης '
μή οοι μελέτω. Volkstümlich ist gewiß auch die Rede des Paulus ; einmal sprengt
auch bei ihm ein καί den Satz in verblüffender Weise ( 0 . S . 218 . ) : Phil I 22
st de τό ζην εν οαρκί τούτο μοι καρπός έργου, καί τί αϊρήσομαι ; ον γνωρίζω. Freie Er¬
gänzung des Subjekts I Cor 10 24 μηδείς τό τον εαυτού ζητείτω, άλλα, τό τον έτερον,
wo schon Wulfila den Zusatz έκαστος las , der doch sicher unbegründet ist (Wacker¬
nagel , Vorlesungen II 312 ) . Bei keinem geht die Freiheit bis zur Verachtung
dessen , was grammatisch zulässig ist . Nur die Apokalypse macht eine Aus¬
nahme, indem sie sich über alle Regeln der Kongruenz einfach hinwegsetzt .

Um zu sehen , wie sehr das Satzgefüge dadurch gesprengt wird , lese man
den Anfang : Ιωάννης ταΐς επτά έκκλησί’αις ταΐς έν τη Άσία . χάρις νμΐν καί ειρήνη από
ό ων καί ό ήν καί ό ερχόμενος καί άπό τίον επτά πνευμάτων, α ενώπιον τον θρόνου αυτού ,
καί άπό Ιησού Χριστού, ό μάρτνς ό πιστός , ό πρωτότοκος των νεκρών καί ό αρχών των
βασιλέων τής γης . Sowohl άπό ό ών wie ό ήν muß jedem Hellenen als ein βαρ -

βαριαμός erschienen sein . Gleich der folgende Satz wird durch ein καί in einer
Weise aus allen Fugen gebracht , wie es sonst bei keinem Evangelisten mög¬
lich ist : τώ άγαπώντι ήμας καί λύσαντι ημάς εκ τών αμαρτιών ημών έν τώ α’ίματι αυτού ,
καί έποίηαεν ( statt καί ποιήσαντι ) ήμάς βασιλ.εία·ν , ιερείς τώ ίλεώ καί πατρί αυτού, αν τω
(Wiederaufnahme der Beziehung durch ein Pronomen ) ή δόξα . Dieser Sprach¬
stil bindet sich an keine grammatischen Regeln . Aber seine Starrheit ist
monumental , und es empfiehlt sich nicht , damit Stümpereien in Papyrus¬
briefen zu vergleichen .
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